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Sie ©riidenftaöt.
dite Stabt, bir tief 311 Füfeen
Schäumen ©feilen mit ©ebraus
Sod) rote Siegerarme ftredft bu
Seine ©rüden brüber aus.

©fite Stabt, fo fei's: toas immer
Sräuenb fid) unb engenb regt,
Stets erbebe fid) çin ©fille,
Ser barüber ©rüden fdjlägt!

©falter Siebter.

II 6ibg<znoflenfd]aft 11

©om 27. ©tär3 an barf feine ©rioat»
perfon unb fein ©efdfäft Stbofolabe ober
Schofofabepuloer nach bem ©uslanbe
oerfenben ohne eine befonbere ©usfuhr»
beroilligung. —

©tit bem Fall groibeoaur bat fid)
nun aud) ber ©orftanb her fcbmei3ertfchen
©reffe befafct. ©r oerurteilt Sie Haltung
unb bie mafelofe Sprache bes ©erur»
teilten, finbet aber, bafe bie ausgefpro»
(bene 3ud)tbausftrafe in feinem ©er»
bältnis 3U ben begangenen ©erfebtun»
gen ftebe. 3urjeit gseilf groibeoaur
noch im Unterfucbungsgefängnis ©ern
unb martet auf Den ©ntfdjeib bes Surf»
fationsgeridjtes. 2Iud) ber ©eretn ber
©reffe mill ben lettern ©ntfdjeib ab»
marten, beuor er weitere Schritte unter»
nimmt. —

Ser ©unbesrat batte fid) lebte ©fodje
mit ber ©tildfoerforgung bes fianbes 3U
befaffen. Seute, nad) ben ©ereinbarun»
gen 3mifdjen bem ©olfsroirtfdjaftsbepar»
tentent unb ben ©tiId)probu3enten ber
Sd)roei3, fann bie ©tildjoerforgung ber
Sd)roei3 für bie 3eit 00m 1. ©tai 1916
bis 3um 30. îfpril 1917 als gefiebert
betrautet merben. —

©ad) norausgegangener breintaliger
©ermarnung bat ber ©unbesrat bem
Sfatt „Courrier de Vevey et de la
Tour de Peilz" bas ©rfdfeinen für bie
Sauer non 2 ©tonnten oerboten. —

©eue unb nicht unerhebliche ©tehr»
einnahmen mürben bem ©unbe erroach»
fen, roenn bie fremben ©efdjäftsleute 3U
ben Steuerleiftungen berange3ogeu mür»
ben. ©s gibt in ber Sd)mei3, namentlich
in 3üridj, eine grofee 3abl »on Freut»
ben, bie teilroeife gan3 ungfaublidje
Slriegsgeminne einheimfen, halb ba unb
bort in fgotels mahnen unb, ba fie fein
feftes Somi3iI haben, nidfts 311 ben all»
gemeinen Saften unferes Staates bei»
tragen, ©s follten bod) ©tittel unb
©3ege gefunben merben, biefe Sänbler,
meiftens 3taliener, bie im» unb erpor»

lîeues Soldaten=Unterkunftshaus im fiübnlituald bei 6ümligen (uon den Soldaten fclbcr erbaut).

tieren, 31t faffen, bafe fie ihre in unferem
fianbe gemachten ©eroinne aud) oer»
fteuern müffen. Sas mären mir fdfon
unfern eigenen ©efd)äftsleuten fdjulbig.

Sie Sd)tPei3erfoIonie in ©aris hat
bem frau3öfifchen £>eer bunbert Sani»
tätsfd)Iitten gefdjenft, bie ben fran3bfi»
fd)en ©errounbeten 3ugute fommen unb
fie bie fdföne Summe non 25,000 Fr.
gefoftet bat. —

Ser Jahrgang 1875, bisher in ber
fianbmebr bienfttuenb, tritt bemnädjft in
ben fianbfturm über unb muh bas erft
fehles 3abr gefaxte neue, ©emebr ab»
geben unb bie alte ©faffe, ©tobell 1899,
faffen, bamit ber gan3e fianbfturm ein»
Seitlid) bewaffnet ift. —

3m galten fianbe wirb 3ur3eit bitter
über ben berrfebenben ©tangel au
Futtermittel geflagt. ©fäbvenb in
©enua für uns 1000 ©lagen Oelfuchen,
in ©tarfeille unb ©ette 1500 ©lagen
©tais lagern unb mit Sehnen auf bie
©usfubr», be3ro. Sranfitberoilligungen
marten, fjerrfdjt bei uns in biefen
©rtifeln großer ©tangel. ©or Striegs»
ausbrach mürben jährfid) 3trfa 5000
©fagen Futtermehl eingeführt, für bie
beute oon feiten Frartfreidjs feine ©us=
fuhrbemifligung erbältlich ift. Sabei
geben fid) bie ©ehörben alle ©tühe, bie
gebunbenen Sänbe frei 3U befommen.

fi. ©dermann in Selsberg, ber ge=
mefene ©biutant=llnteroffÎ3ier bes ©ren3=
mad)tforps ber fd)roei3erifd)en 3oIIner=
maltung, ift bes ©ad)rid)tenbienftes gu»
gunften einer fremben ©lacht befdjulbigt

unb oerbaftet morben. ©r mirb fid)
bemnächft oor bem Sioifionsgeridft 3
3U oerantroorten haben. —

Sie befannte lleberfeefirma ©ebrüber
©offart in ©fintertbur bat ber febroei»
3erifd)en ©rrnee 1000 3iIo ©epfontee ge=
fchenft. —

Ser ben febroeberifeben Fliegern uor»
behaltene Flugraum mirb oont ©rmee»
ftah folgenbermafeen umfdjrieben: ©per»
nerbon, ©orbroeftufer bes ©euenburger»
fees, ©iel, Solotlfurn, ©are bis fiim»
matmünbung, Stamm ber Sägern, ©or»
bas, ©fintertbur, ©Iii, St. ©alten, ©lt=
flatten, ©beintal, ©eidfenau, ©ingel»
fpihe, Söbi, St. ©ottbarb, ©erner
©Ipen, ©ochers be ©ape, ©enoge, ©oer»
bon. ©ufeerbent fann bas fimuenftein»
gebiet bur^ geroiffe FIufl3eu9e aufeer»
halb ber FIuggren3e überflogen merben.

3n ben Sd)tcei3er ©lättern mirb ber
©orfd)Iag gemacht, es motten mit ber
beutfehen ©egierung ©erhanblungen ge=
pflogen merben, um aus ben in ©merifa
brad) Iiegenben beutfehen Schiffen einige
für bie ©erprofiantierung ber Sdfmeig
3U erhalten. Sie Fah^euge follten unter
neutraler, menu möglich Sd)tnei3erflagge,
unb mit neutraler ©emannuttg fahren.

3m ©crmelfanal rourbc ber grof)e
engfifche ©affagierbampfer „Suffer" oon
einem beutfehen llnterfeeboot torpilliert.
Sabei fam auch ber befannte St. ©aller
Stiderei 3nbuftrieIIe ^ermann ©iger,
ber ben fd)mei3erifdjen biplomatif^en
3urier»Sad oon fionbon ttad) ©ern
oerbringen follte, ums fieben. Ser ©er»

Die Vriîckenstadt.
Alte Stadt, dir tief zu Füßen
Schäumen Wellen mit Gebraus ^
Doch wie Siegerarme streckst du
Deine Brücken drüber aus.

Alte Stadt, so sei's: was immer
Dräuend sich und engend regt,
Stets erhebe sich ein Wille,
Der darüber Brücken schlägt!

Walter Dietiker.

Eidgenossenschaft

Vom 27. März an darf keine Privat-
person und kein Geschäft Schokolade oder
Schokoladepulver nach dem Auslande
versenden ohne eine besondere Ausfuhr-
bewilligung.

Mit dem Fall Froidevaux hat sich

nun auch der Vorstand der schweizerischen
Presse befaßt. Er verurteilt die Haltung
und die maßlose Sprache des Verur-
teilten, findet aber, daß die ausgespro-
chene Zuchthausstrafe in keinem Ver-
hältnis zu den begangenen Verfehlun-
gen stehe. Zurzeit weilt Froidevaux
noch im Untersuchungsgefängnis Bern
und wartet auf den Entscheid des Kas-
sationsgerichtes. Auch der Verein der
Presse will den letztern Entscheid ab-
warten, bevor er weitere Schritte unter-
nimmt. ^

Der Bundesrat hatte sich letzte Woche
mit der Milchversorgung des Landes zu
befassen. Heute, nach den Vereinbarun-
gen zwischen dem Volkswirtschaftsdepar-
tement und den Milchproduzenten der
Schweiz, kann die Milchversorgung der
Schweiz für die Zeit vom 1. Mai 1916
bis zum 30. April 1917 als gesichert
betrachtet werden. ^

Nach vorausgegangener dreimaliger
Verwarnung hat der Bundesrat dem
Blatt „Lourrier cke Veve/ et cke la
Tour 6e peil?" das Erscheinen für die
Dauer von 2 Monaten verboten.

Neue und nicht unerhebliche Mehr-
einnahmen würden dem Bunde erwach-
sen, wenn die fremden Geschäftsleute zu
den Steuerleistungen herangezogen wür-
den. Es gibt in der Schweiz, namentlich
in Zürich, eine große Zahl von Frem-
den, die teilweise ganz unglaubliche
Kriegsgewinne einheimsen, bald da und
dort in Hotels wohnen und, da sie kein
festes Domizil haben, nichts zu den all-
gemeinen Lasten unseres Staates bei-
tragen. Es sollten doch Mittel und
Wege gefunden werden, diese Händler,
meistens Italiener, die im- und erpor-

Neues SolUaten-Unlerkunktsksus im viihnliwaltl bei Siimligen (von Uen Solisten seidcr erbaut).

tieren, zu fassen, daß sie ihre in unserem
Lande gemachten Gewinne auch ver-
steuern müssen. Das wären wir schon
unsern eigenen Geschäftsleuten schuldig,

Die Schweizerkolonie in Paris hat
dem französischen Heer hundert Sani-
tätsfchlitten geschenkt, die den französi-
schen Verwundeten zugute kommen und
sie die schöne Summe von 25,699 Fr.
gekostet hat. ^

Der Jahrgang 1875, bisher in der
Landwehr diensttuend, tritt demnächst in
den Landsturm über und muß das erst
letztes Jahr gefaßte neue. Gewehr ab-
geben und die alte Waffe, Modell 1899,
fassen, damit der ganze Landsturm ein-
heitlich bewaffnet ist. —

Im ganzen Lande wird zurzeit bitter
über den herrschenden Mangel an
Futtermittel geklagt. Während in
Genua für uns 1999 Wagen Oelkuchen,
in Marseille und Cette 1599 Wagen
Mais lagern und mit Sehnen auf die
Ausfuhr-, bezw. Transitbewilligungen
warten, herrscht bei uns in diesen
Artikeln großer Mangel. Vor Kriegs-
ausbruch wurden jährlich zirka 5999
Wagen Futtermehl eingeführt, für die
heute von feiten Frankreichs keine Aus-
fuhrbewilligung erhältlich ist. Dabei
geben sich die Behörden alle Mühe, die
gebundenen Hände frei zu bekommen.

L. Ackermann in Delsberg. der ge-
wesene Adjutant-Unteroffizier des Grenz-
wachtkorps der schweizerischen Zöllner-
waltung, ist des Nachrichtendienstes zu-
gunsten einer fremden Macht beschuldigt

und verhaftet worden. Er wird sich
demnächst vor dem Divisionsgericht 3
zu verantworten haben. —

Die bekannte Ueberseefirma Gebrüder
Volkart in Winterthur hat der schwei-
zerischen Armee 1999 Kilo Ceylontee ge-
schenkt. —

Der den schweizerischen Fliegern vor-
behaltene Flugraum wird vom Armee-
stab folgendermaßen umschrieben: Tver-
verdon, Nordwestufer des Neuenburger-
sees, Viel, Solothurn, Aare bis Lim-
matmündung, Kamm der Lägern, Nor-
bas, Winterthur, Wil, St. Gallen, Alt-
hätten, Rheintal, Reichenau, Ringel-
spitze, Tödi, St. Eotthard, Berner
Alpen, Rochers de Naye, Venoge, Vver-
don. Außerdem kann das Hauenstein-
gebiet durch gewisse Flugzeuge außer-
halb der Fluggrenze überflogen werden.

In den Schweizer Blättern wird der
Vorschlag gemacht, es möchten mit der
deutschen Regierung Verhandlungen ge-
pflogen werden, um aus den in Amerika
brach liegenden deutschen Schiffen einige
für die Verprofiantierung der Schweiz
zu erhalten. Die Fahrzeuge sollten unter
neutraler, wenn möglich Schweizerflagge,
und mit neutraler Bemannung fahren.

Im Aermelkanal wurde der große
englische Passagierdampfer ..Sussex" von
einem deutschen Unterseeboot torpilliert.
Dabei kam auch der bekannte St. Galler
Stickerei-Industrielle Hermann Giger,
der den schweizerischen diplomatischen
Kurier-Sack von London nach Bern
verbringen sollte, ums Leben. Der Ver-
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unglüdte tear erft 35 3abre alt. Sie
Geidje foil in Soulogne geborgen fein

©Ile Slätter, benen bie Sorge um
unfere ©olfsernäljrung am Se^en liegt,
mahnen namentlich unfere ©auern« uni
©rmenbeDöIferung baran, fie möchten
©etnüfe unb Kartoffeln pflanzen. „Kein
Stüdlein, fein Fledlein Grbe barf biefes
Sahr unbebaut bleiben!" mahnt ©atio«
nalrat Gibt im „©enoffenfdjafter". —

3um ©i3ebirettor bes eibgenöffifthen
©erfidjerungsamtes mahlte ber ©unbes-
rat am 28. ©tär3 ben bisherigen form
meräiellen Grperten bes ©mies, Herrn
Sr. Hermann Genfer. —

Für bie ferbifdje 3ioiIbeoöHerung
mürben in ber Sdjroeis insgefatnt
131,400 fÇr. gefammelt, aufjerbem tour»
ben im Kanton ©3aabt allein 60,000
Freuten für bie ferbifdjen Flüchtlinge
in Italien unb Korfifa aufgebracht. —

Ii Aus bem Bernerlanb "
Sk

Ser Staat Sern hat nad) unb nach
fämtliche ©rüden auf ben Staatsftrafjen
bes Kantons prüfen unb fadjmämtifdj
auf ihre Sragfähigteit hin unterfuchen
laffen. ©un merben auch bie ©emeinben
aufgefordert, mit ihren ©rüden ein
Gleiches 3U tun. Sie Unterfudjungen
finb roenigftens alle 4 3abre doc3U«
nehmen. —

©t.t Kreisfehreiben an bie ©eaierungs«
ftattljalterämter hat ber ©egierungsrat
oerfügt, bah an Schuleramen feine
Sämbemilliguhgen mehr für Grmachfem
erteilt toerben bürfen, auch bann nicht,
meurt es fich um eine fogenannte ge=
fdjloffene .Gefellfdjaft handelt. Sas
©ramenfeftdren, too ein folebes noch
organifiert rcirb, barf nicht über 7 llhr
abenbs hinausgehen unb geiftige ©e«
tränfe bürfen bei biefem GInlaffe feine
oerabfolgt toerben. Samit hat ber
bernifd)e Unterrichtsbireftor mit einem
3opf aufgeräumt, ber oft mehr sur
©eluftigung ber Grmadjfenen als bei
Kinber diente unb ben lehtern nur ein
fd)Ied)tes ©eifpiel gab. —

t Gr: frat 3ul'us Schneider'©lontanboii
geto. ©eneralbireftor ber ©ereinigten

Sraljtroerte ©.=©. in Siel.
©m 19. SRär3 abbin hat bie ©e»

oölferung ©iels einem ihrer ©eften unb
3md)tigften bie lebte Ghre erroiefen. Son
einer leichten Gungenent3ünbung toiebet
hergeftellt unb in Gefdjäften in ©ern
abtoefenb, tourbe Herr ©rohrat Schnei«
ber=©tonianbon burd) einen Het3fdjlag
mitten aus einem Geben ooll GIrbeit unb
Grfolge in ben Sob geriffelt. Gr erreichte
ein ©Iter oon bloh 56 Sahren. 3m
gan3en Ganbe ift man barin einig, bah
mit Herrn Sdjneiber ein ebenfo tüchtiger
©efdjäftsmann œie temperamentoolfet
©olitifer unb ©atriot für immer
bahinging. ©us bem ©argau flammend,
fam er 1881 als junger Kaufmann nad)
Sief, mar in ber Firma ©tontanbon
& Gie. 3uerft ©eifenber, fpäter Geifer
bes ©efdjäfts unb endlich Sireftor ber
©ereinigten Srahttoerfe ©tel unb ©Ö3in=
gen. Herr Sdjneiber tear auch berufen,
im öffentlichen Geben eine ©olle 3u
fpiefen unb hat als ©titglieb bes Stadt«
rats unb oerfdjiebener Kommiffionen

©iel mertoolle Sienfte geleiftet. 1907
fam er in ben ©rohen ©at Serns, too
er lebhaft unb tiberseugenb bie 3nte«
reffen ©iels unb bes Seelanbes oerfodyt
unb toährenb 10 Sohren an ber Spihe

f ffirshrat Sulcus SdjttîikîrSJlontaitbon.

ber freifinnig bemofratifdjen ©artei
ftanb. ©rohrat Söhneiber mar eine
grofeügige ©atur, ein ©tenfdj ooll
Kraft, ©efunbheit unb ©Sillen. Seine
gan3e äuhere Figur entsprach feinem
inneren marfigen ÎBefen unb ©Sollen.
©Sas er unternahm, griff er mit Döllen
Händen an unb ruhte nidjt, bis bas
©orgenommene 3U Gnbe geführt mar.
3n biefer, mie in Dielen andern ©e«
3iehungen mar Sert Sdjneiber feinen
3ablreidjen ©rbeitern unb ©ngeftellten
ein leuchtendes ©orbilb unb jugleicij
ein Dorftehenber, gütiger Gbef. So hat
ber ©erftorbene im prioaten mie im
öffentlichen Geben feinen gan3en ©lann
geftellt unb dafür aon überall her oiel
©nerfennung unb ©erehrung ermorben.
Seine Dielen Freunde merben ihm ein
banfbares ©nbenfen beroaljren. —

©lorb hat es oerftanben, bie Orts«
unb Schulrechnung pro 1915 balancieren
3U machen. Sen Sotaleinnahmen oon
Fr. 20,764.83 ftanb bie nämliche ©us=
gabenfumme' gegenüber. Um bie Schul»
ben ber ©emeinbefanalifation 3ahfen 3U

fönnen, mill bie ©emeinbe ein ©nleihen
oon 20,000 Fr. aufnehmen. —

3n ber Umgebung oon 3oIlitofen ift
ein Fall oon echten ©oden fonftatiert
iDorbett. Sie ©emohner doii 3olfitofen
toerben baher aufgeforbert, fich impfen
3U laffen. —

©elp mill ein ©nleihen oon 30,000
Fronten aufnehmen 3ur ©e3ahlung ber
Koften oerfdjiebener ©Weiterungen bes
Gicht« unb Kraftnehes. —

©iel muh fein ©asmerf ermeitern, ba
fid) ber ©astonfum oon 3ahr 3U 3ahr
oermebrt unb auch Sö3ingen an bas
©astoer! ©iel angefd)loffen merben foil.
Ser ©emeinberat fordert hier3U Dom
Stabtrat einen Kredit oon 45,000 Fr-

Unt ben Oberländern ©rbeit und ©er«
bienft ins Saus 3U bringen, merben
gegenmärtig bie Derfd)ieben"ten ©ot=
ftanbsarbeiten durchgeführt. ©Sege roer«
den oerbeffert, in ben Forften toerben

gröbere Hol3fdjIäge Dorgenommen, mäh»
rend in Snterlaten, Gauterbrunnen unb
©teiringen bie ©tilitärfchneiberei ein»
geführt ift unb bie Heimarbeiter be=

fdjäftigt. 3n lehter 3eit toerben an
einigen Orten Hol3tiften angefertigt unb
hauptfächlich nadj 3talien ausgeführt,
©ud) bie eibgettöffifchen ©Sertftätten, mie
bie ©tunitionsfabrit, bie Konftruttions«
roerfftätten in Shun, haben mehr ©er«
bienft gegeben als in normalen 3ahren.

Sie Gemeinde Spie3 mill mit ber
Gntmäfferung bes Spie3ermoofes Grnft
madten. Sie hat eine Suboention oon
12,000 Fr. befdjloffen unb fo bie ©uh=
barntad)ung eines ©elänbes oon rund
60,000 Quadratmeter in bie ©Sege ge=
leitet. —

Sie Strafanftalt ©Sihmil roitb dem»
nächft bedeutende ©eränberungen erfah«
ren. Sie 3eIIenbauten merben infolge
ber Siftierung ber ©nftalt Shorberg
ermeitert unb an Stelle des Sraht=
3aunes foil eine fünf ©teter hohe ©ing»
mauer ben gemaltigen ©ebäubelomplea
umgeben. —

Sie bernifchen ©Silbhüter haben 1915
eine erbeblidje 3unahme bes ©Silbes
beobad)tet, aud) ber ©emfen. Sarum
tourben lehtes 3ahr 25 ©emsböde und
«geihen abgefdjoffen. —

©tit militärifdjen Ghren rourbe Iefcte
©Soche in ©teiringen ein bort hofpitali«
fierter Fran3ofe 3U Grabe getragen.
Hinter bem mit ber blau=roeih=roten
Fahne gefdjntüdten .Sarge folgten etma
70 uniformierte Fran3ofen, foroie gahl«
reiche Sürger oon ©teiringen. Gröffuet
tourbe ber 3ug burd) eine ©bteilung
fchmeigerifcher Snfanterie. —

©tit bem Kriegsfd)idfal eines Serners
hatte fid) lebte ©Soche ber bernifdje
©egierungsrat 3u befaffen. ©obert Gper
aus ©iggisberg mar feit 3at)r unb Sag
ber ©äd)ter Des Shlohgutes in St.
©emt) par ©mence (Haute=Saone) unb
mürbe oom Kriegsgericht eines fran3ö=
fifchen ©rmeelorps 3u drei Sahren ©e»
fängnis unb 5000 Fr. ©uhe oerurteilt.
GIlIc Snftangen bemühen fid) nun, das
Gos bes llnglüdlidjen 311 milbern. —

Sas Sd)murgerid)t uott ©urgborf
oerurteilte lebten ©tontag eine Kinds«
mörberin peinlich 3U 2 3ahren und 4
©tonaten 3ud)thaus. —

©adj achtunbbreihigjähriger Sienftseit
tritt ant 1. ©pril der Setriebsinfpeltor
ber Sampffchiffahrtsgefellfchaft auf bem
Shuner« und Srien3erfee, Herr Gmil
Hürner, Don feinem ©mte gurüd. —

3n ber Shuner ©efchohfabrit tarn
lebter Sage eine überfeeifche ©Ieifenbung
oon 13 ©Sagen an. —

Hütt m i I. (Korr.) Samstag den 25.
©tär3 fand bie oon Herrn Geuenberger»
©pfer präfibierte orbentlidje Frühlings«
Gintoobnergemeinbe=©erfammlung ftatt.
Sie mar nur oon etma 50 ©ürgern
befucht- Sämtliche ©emeinbe« und ©r«
menred)nungen mürben genehmigt. Sie
©emeinberedjnung, bie mit einem Sefiäit
Don 9660 Fr. rechnete, fchliebt ab mit
einem ©affiofalbo oon 6247 Fr., der
durch bie noch ausgebenden Gintünfte
mehr als gebedt merben tann. Ginftim«
mig mürbe der ©efeblufc gefafit, bie
Gehrftelle ber Unterllaffe ©pffel nicht
aus3uf<hreiben. Somit ift Frl. Särtfd)i,
bie feit 30 Sahren hiw als Gehrerin

VIL KLKdlLK W0VVL

unglückte war erst 35 Jahre alt. Die
Leiche soll in Boulogne geborgen sein

Alle Blätter, denen die Sorge um
unsere Volksemährung am .Herzen liegt,
mahnen namentlich unsere Bauern- und
Armenbevölkerung daran, sie möchten
Gemüse und Kartoffeln pflanzen, „Kein
Stücklein, kein Flecklein Erde darf dieses
Jahr unbebaut bleiben!" mahnt Natio-
nalrat Abt im „Genossenschafter". —

Zum Vizedirektor des eidgenössischen
Versicherungsamtes wählte der Bundes-
rat am 28. März den bisherigen kom-
merziellen Experten des Amtes. Herrn
Dr. Hermann Renfer. -Für die serbische Zivilbevölkerung
wurden in der Schweiz insgesamt
131,400 Fr. gesammelt, außerdem wur-
den im Kanton Waadt allein 60,000
Franken für die serbischen Flüchtlinge
in Italien und Korsika aufgebracht. —

fw5 dem Lei-nerland >>

Der Staat Bern hat nach und nach
sämtliche Brücken auf den Staatsstraßen
des Kantons prüfen und fachmänmsch
auf ihre Tragfähigkeit hin untersuchen
lassen. Nun werden auch die Gemeinden
aufgefordert, mit ihren Brücken ein
Gleiches zu tun. Die Untersuchungen
sind wenigstens alle 4 Jahre vorzu-
nehmen.

M t Kreisschreiben an die Reoierungs-
statthalterämter hat der Regierungsrat
verfügt, daß an Schuleramen keine
Tanzbewilligungen mehr für Erwachsene
erteilt werden dürfen, auch dann nicht,
wenn es sich um eine sogenannte ge-
schlossene Gesellschaft handelt. Das
Eramenfestchen, wo ein solches noch
organisiert wird, darf nicht über 7 Uhr
abends hinausgehen und geistige Ge-
tränke dürfen bei diesem Anlasse keine
verabfolgt werden. Damit hat der
bernische Unterrichtsdirektor mit einem
Zopf aufgeräumt, der oft mehr zur
Belustigung der Erwachsenen als der
Kinder diente und den letztern nur ein
schlechtes Beispiel gab. —

f Grcßnt Zul us Schneider Mvnta>idvn
gew. Generaldirektor der Vereinigten

Drahtwerke A.-E. in Viel.
Am 13. März abhin hat die Be-

völkerung Biels einem ihrer Besten und
Tüchtigsten die letzte Ehre erwiesen. Von
einer leichten Lungenentzündung wieder
hergestellt und in Geschäften in Bern
abwesend, wurde Herr Großrat Schnei-
der-Montandon durch einen Herzschlag
mitten aus einem Leben voll Arbeit und
Erfolge in den Tod gerissen. Er erreichte
ein Alter von bloß 56 Jahren. Im
ganzen Lande ist man darin einig, daß
mit Herrn Schneider ein ebenso tüchtiger
Geschäftsmann wie temperamentvoller
Politiker und Patriot für immer
dahinging. Aus dem Aargau stammend,
kam er 1381 als junger Kaufmann nach
Viel, war in der Firma Montandon
A Cie. zuerst Reisender, später Leiter
des Geschäfts und endlich Direktor der
Vereinigten Drahtwerke Viel und Bözin-
gen. Herr Schneider war auch berufen,
im öffentlichen Leben eine Rolle zu
spielen und hat als Mitglied des Stadt-
rats und verschiedener Kommissionen

Viel wertvolle Dienste geleistet. 1907
kam er in den Großen Rat Berns, wo
er lebhaft und überzeugend die Inte-
ressen Biels und des Seelandes verfocht
und während 10 Jahren an der Spitze

4 Crsßrat Julius SchneiderMoniaudon.

der freisinnig-demokratischen Partei
stand. Großrat Schneider war eine
großzügige Natur, ein Mensch voll
Kraft, Gesundheit und Willen. Seine
ganze äußere Figur entsprach seinem
inneren markigen Wesen und Wollen.
Was er unternahm, griff er mit vollen
Händen an und ruhte nicht, bis das
Vorgenommene zu Ende geführt war.
In dieser, wie in vielen andern Be-
Ziehungen war Herr Schneider seinen
zahlreichen Arbeitern und Angestellten
ein leuchtendes Vorbild und zugleich
ein vorstehender, gütiger Chef. So hat
der Verstorbene im privaten wie im
öffentlichen Leben seinen ganzen Mann
gestellt und dafür von überall her viel
Anerkennung und Verehrung erworben.
Seine vielen Freunde werden ihm ein
dankbares Andenken bewahren. —

Worb hat es verstanden, die Orts-
und Schulrechnung pro 1315 balancieren
zu machen. Den Totaleinnahmen von
Fr. 20,764.83 stand die nämliche Aus-
gabensumme'gegenüber. Um die Schul-
den der Gemeindekanalisation zahlen zu
können, will die Gemeinde ein Anleihen
von 20,000 Fr. aufnehmen. —

In der Umgebung von Zollikofen ist
ein Fall von echten Pocken konstatiert
worden. Die Bewohner von Zollikofen
werden daher aufgefordert, sich impfen
zu lassen.

Belp will ein Anleihen von 30,000
Franken aufnehmen zur Bezahlung der
Kosten verschiedener Erweiterungen des
Licht- und Kraftnetzes. —

Viel muß sein Gaswerk erweitern, da
sich der Gaskonsum von Jahr zu Jahr
vermehrt und auch Bözingen an das
Gaswerk Viel angeschlossen werden soll.
Der Gemeinderat fordert hierzu vom
Stadtrat einen Kredit von 45,000 Fr.

Um den Oberländern Arbeit und Ver-
dienst ins Haus zu bringen, werden
gegenwärtig die verschiedensten Not-
standsarbeiten durchgeführt. Wege wer-
den verbessert, in den Forsten werden

größere Holzschläge vorgenommen, wäh-
rend in Jnterlaken, Lauterbrunnen und
Meiringen die Militärschneiderei ein-
geführt ist und die Heimarbeiter be-
schäftigt. In letzter Zeit werden an
einigen Orten Holzkisten angefertigt und
hauptsächlich nach Italien ausgeführt.
Auch die eidgenössischen Werkstätten, wie
die Munitionsfabrik, die Konstruktions-
Werkstätten in Thun, haben mehr Ver-
dienst gegeben als in normalen Jahren.

Die Gemeinde Spiez will mit der
Entwässerung des Spiezermooses Ernst
machen. Sie hat eine Subvention von
12,000 Fr. beschlossen und so die Nutz-
barmachung eines Geländes von rund
60,000 Quadratmeter in die Wege ge-
leitet. —

Die Strafanstalt Witzwil wird dem-
nächst bedeutende Veränderungen ersah-
ren. Die Zellenbauten werden infolge
der Sistierung der Anstalt Thorberg
erweitert und an Stelle des Draht-
zaunes soll eine fünf Meter hohe Ring-
mauer den gewaltigen Gebäudekompler
umgeben. ^

Die bernischen Wildhüter haben 1915
eine erhebliche Zunahme des Wildes
beobachtet, auch der Gemsen. Darum
wurden letztes Jahr 25 Gemsböcke und
-geißen abgeschossen. —

Mit militärischen Ehren wurde letzte
Woche in Meiringen ein dort hospitali-
sierter Franzose zu Grabe getragen.
Hinter dem mit der blau-weiß-roten
Fahne geschmückten Sarge folgten etwa
70 uniformierte Franzosen, sowie zahl-
reiche Bürger von Meiringen. Eröffnet
wurde der Zug durch eine Abteilung
schweizerischer Infanterie. —

Mit dem Kriegsschicksal eines Berners
hatte sich letzte Woche der bernische
Regierungsrat zu befassen. Robert Eyer
aus Riggisberg war seit Jahr und Tag
der Pächter des Schloßgutes in St.
Remy par Amence (Haute-Saone) und
wurde vom Kriegsgericht eines franzö-
fischen Armeekorps zu drei Jahren Ge-
fängnis und 5000 Fr. Buße verurteilt.
Alle Instanzen bemühen sich nun, das
Los des Unglücklichen zu mildern.

Das Schwurgericht von Burgdorf
verurteilte letzten Montag eine Kinds-
Mörderin peinlich zu 2 Jahren und 4

Monaten Zuchthaus. —
Nach achtunddreißigjähriger Dienstzeit

tritt am 1. April der Betriebsinspektor
der Dampfschiffahrtsgesellschaft auf dem
Thuner- und Brienzersee, Herr Emil
Hürner, von seinem Amte zurück. —

In der Thuner Geschoßfabrik kam
letzter Tage eine überseeische Bleisendung
von 13 Wagen an. —

Hutt wil. (Korr.) Samstag den 25.
März fand die von Herrn Leuenberger-
Ryser präsidierte ordentliche Frühlings-
Einwohnergemeinde-Versammlung statt.
Sie war nur von etwa 50 Bürgern
besucht. Sämtliche Gemeinde- und Ar-
menrechnungen wurden genehmigt. Die
Gemeinderechnung, die mit einem Defizit
von 9660 Fr. rechnete, schließt ab mit
einem Passivsaldo von 6247 Fr., der
durch die noch ausstehenden Einkünfte
mehr als gedeckt werden kann. Einstim-
mig wurde der Beschluß gefaßt, die
Lehrstelle der Unterklasse Nyffel nicht
auszuschreiben. Somit ist Frl. Bärtschi,
die seit 30 Jahren hier als Lehrerin
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amtet, auf eine neue Smtsbauer be»
[tätigt. fötit Südficht auf ben Umftanb,
bah ber ©emeinbe Suttwil burdj ben
33au bes neuen SdjuIIjaufes bebeutenbe
ginan3laften erwadjfen finb, wirb bas
Sdjulgelb für auswärtige unb fremb»
fpradjlidje Sdjüler um je 10 gr., alfo
auf 50 unb 60 gr., erhöbt Das neue
Strahenreglement tourbe in tuen ig per»
änberter gorm einftimmig angenommen.
Suf ben nächften ÎBinter foil Die ©rridj»
tung einer Suppenanftalt in Eingriff
genommen werben.

» Rus ber Stabt Bern m

t ^ermann Ronrab,
gew. Darifbeamter ber Sdjweijerif-djen

Sunbesbaljnen in Sern.
$afj 9Rübc bu öon Rinnen fü^reft,
8ft mgjjjlgetan, fic rooßen rufin;
$or& &ie bu bor ber $eit fierüfjrcft...
0 2üb, ba§ foßteft bu rtidE)t tun!.

Snt 14. SOtärj biefes Sabres bat ein
Sötann bie Sugen für immer gefdjloffen,
ber es wohl oerbient, bah ihm aud)
an biefer Stelle einige TBorte ber ©r=
innerung gewibmet werben: wir meinen
Sermann Ronrab, gewefener Darif»
beamtet ber Sd)wei3erifd)en Sunbes»
babnen. Sufgewachfen in Sem, war es
ibm oergönnt, biet bie Sealfdjule unb
bas nachmalige ©pmnafium 311 befugen,
wo er befonbers ben realen gädjern 311=

getan war. Stets 3äblte er gu ben heften
Schülern unb erhielt wieberbolt feböne
Steife. Suf ©nbe bes Sabres 1880 bot
fid) ihm mit 15 Sahren (Gelegenheit
als Solontär in ben tommergiellen
Dienft ber Sura»Sent»Ru3ern»Sahn ein»
gutreten, wo er fid) burdj Segabung,
©ifer unb gröhte ©ewiffenbaftigïeit aus»
3ei<hnete. Diefes Zeugnis [teilen ihm
alle, bie mit ihm gearbeitet haben, aus,
unb wenn fein Ktjef fagt, ber Serftorbene
hinterlaffe hei ben S. S. S. eine grobe
Rüde, fo ift bies nicht 311 oiel behauptet.
Smdj feine SerufsïoIIegen im Suslanb
-- Serr Ronrab hatte oft wochenlang
an Darifïommjffionen im Suslanb
(Karlsruhe, 9Jtünd)en, Seibeiberg ufw.)
teilnehmen — haben feine Düd)tig!eit
unb feinen lauteren ©baratter febr 3U
fdjähen gewuht.

3Iber nicht nur als gachmann, fonbern
aud) als Stenfdj nötigte Sermann .Ron»
rab allen, bie ihn fannten, bie gröfete
Sdjtung ab. ©s lag in feinem Siefen
etwas Stannbaftes, faft möchte ich
lagen Solbatifdjes. Sod) fehe id) ben
Serftorbenen nor mir in ber Solltraft
feiner gefunben Dage, rafd) in feinen
Bewegungen unb rafd) in feinen ©nt»
fchlüffen — pielleicht oft beinahe fchroff,
aber im ©runbe feines Sergens bod)
woblmcinenb unb baut feiner guten Sit»
bung unb feiner nicht alltäglichen 3n=
telligen3 audj über bie ©ren3en feiner
Serufstätigteit htnausfehenb. ©s war
immer ein ©ettuh, mit ibnt auch über
anbere als Serufsfragen 3U bistutieren.
Unb feine langjährige attioe Stitglieb»
fchaft im Serner 50tännerd)or beweift,
bah er auch Sinn für ibeale Seftrebun»
gen hatte.

Stan ftanb im Sertebr mit Sermann
Ronrab immer unter bem ©inbrud, es

mit einer Berfönlidjfeit, mit einem Sitter
ohne gurebt unb Dabei 311 tun gu haben,
tur3: mit einem gangen Sianne. Unb
wenn Sermann Ronrab nun nor ber
Simmeistür ftebt, fo wirb er, wie es

t Sermann Ronraö.

feiner Srt entfpridjt, tur3 unb rafd) an»
ïlopfen unb fagen: Sbr habt es „3wän=
gen" wollen, alfo: jetgt aufgemacht! — —

2Bir aber finb tief erfdjüttert unb
tonnen es immer noch nicht faffen, bah
Sermann Ronrab nicht mehr unter uns
weilt. Rebe wohl, bu lieber greun'D unb
Rollege! - W.-D.

t Sans 3mahlen,
gewefener T?oftbeamter in Sern.

Der Serftorbene würbe im Sabre
1873 als bas britte oon 3el)n Rinbern
in Statten bei Snterlaten geboren. Stet
10 Sohren paterlos, lernte er fdjon früh
bie Sitterteiten bes Sehens tennen; ber

f Sans Strahlen.

Stutter batte bas Schidfal bie Safgabe
ber ©r3iehung non gehn unergogenen
Rinbern auferlegt. Sans Rwablen be»

fud)te bie Seïunbarfdjule Snterlaten unb
wanbte fid), nach Sbfoloierung berfelben,
guerft bem Sotelfad) unb f cl)tiefg lief) Dem
Softfach 3U. 1892 trat er in Steffisburg
in bie Rehre, würbe 1895 3um Soft»
tommis in Sern ernannt unb wegen

feiner Düdjtigteit im Sahre 1913 3um
Unterbureaudjef beförbert. Slährenb
faft 25 Sahren hat Der Serftorbene fein
Rönnen unb feine Rraft ber eibgeitöf»
fifdjen Soft gewibmet unb war ein
arbeitfamer, pflichtgetreuer Seamter, ber
oon feinen Sorgefeig ten fowotjl, als oon
feinen Stit'arheitern geachtet unb ge=
fdjäht tear. Sad) aufgen blieb er ein
Stiller unb Sefcheibener, oiel Siefens
war nicht feine Sache. Umfoinehr liebte
er ben gamilien» unb tieinen greuitbes»
treis. Da war er Dann ein fröhlicher
Slauberer, ein liebensiuürbiger ©efell»
fdjafter unb guter Ranterab. 3m Soft»
beamtenoerbanb war er als fröhlicher
Sänger betannt. Da befiel ihn fdjon
oor einiger 3eit ein beimtüdifches
Reiben, bas fid) troh hingebender Stiege
immer mehr oerfdjtimmerte, bis ihn
fdjliefglid) ber Dob baoon erlöfte. Den
lieben Stenfchen werben fidjertid) alle,
bie ihn je tennen lernten, im heften
©ebenten behalten. A. R.

3m ÏBettbewerb für ein Srimarfd)ul=
haus auf bem Sod)felbweg hat bas
Sreisgeridjt folgenben ©ntf^eib gefällt:
1. Sreis: Stotto: 2ln ber Sonne. Ser»
faffer: Srdjitett Sans Riaufer, Sern.
3000 Orr. 2. Sreis: Stotto: D'Schuel.
Serfaffer: Srdjitett Rarl Snbermühle,
Sern. 2800 Sr. 3. Sreis: Stotto:
Sutten. Serfaffer: Dtrdjiteft Sans RIau»
fer, Sern. Ohne ©elbpreis, ba fdjon
prämiert. 4. Sang: Stotto: Sdjwpger»
fähnii. Serfaffer: ftrdjitett SBalter Söfi»
ger, Sern ©elbprämie 1100 fjr. 5. Sang:
dKotto: fjür Srimeler. Serfaffer: 51r»
d)itett Rarl Snbermühle, Sern. Ohne
©elbprämie, ba fdjon prämiert. 6.
Sang: Stotto: Sugenbborn. Serfaffer
unbetannt. ©elbprämie 1100 f?r. Die
eingelangten ©ntwürfe finb oon Stou»
tag ben 27 Stärg bis unb mit Sonntag
ben 9. DTpril 1916, jeweils oon oorniit»
tags 9—12 unb nachmittags non 1—5
Uhr öffentlich ausgeftellt in ber Ston»
bijou=DurnhaIIe an ber Rapellenftrafge.

Der 3weite ftaatsbürgerlidje Rurs für
grauen unb Döchter unferer Stabt hat
biefer Dage feinen Sbfdjlufj gefunben.
Die burdjfdjnittlidje Deilnehmerinnengahl
oon Snfang bis 3U ©nbe war 100 bis
120 unb retrutierte fid) aus ben per»
fdjiebenften grauentreifen, wie: Saus»
frauen, Slngeftellte ber Sunbesoerwal»
tung, Rehrerinnen, ©efd)äftsangeftellte,
Stubentinnen ufw. ©in Reichen, wie rege
bas Sntereffe ber grau am ©ntwid»
lungsgang unferes Staatswefens ift.

Die nor ungefähr 14 Dagcn in Sern
burdjgeführten fdjriftlidjen Srüfungen
für Srimarlehrer muhten fiftiert wer»
ben, ba man umfangreichen SRogeleicn
auf bie Spur tarn. Sie würben in ber
abgelaufenen 5Bod)e wieberholt. -

3um Subbireltor ber Rreisbant Sern
ber Sdjweiäerifdjen Soltsban! wählte
ber Serwaltungsrat lefete Slo^e Serrn
©ugen SBalter, bisherigen Sroturiften
ber San!, in Sern. —

Der Sängerbunb Statte tann biefes
Sahr auf ein 200jähriges Seftehen
3urüdbliden. ©r feierte biefes ©reignis
leisten Samstag sufammen mit bem
SOtatteleift im ,,3ähringer", W03U fid)
audj anbere befreunbete Sereine burdj
Delegationen oertreten liehen.

ldl WOK? 1MO SILl)

amtet, auf eine neue Amtsdauer be-
stätigt. Mit Rücksicht auf den Umstand,
daß der Gemeinde Huttwil durch den
Bau des neuen Schulhauses bedeutende
Finanzlasten erwachsen sind, wird das
Schulgeld für auswärtige und fremd-
sprachliche Schüler um je 10 Fr., also
auf 50 und 60 Fr., erhöht. Das neue
Straßenreglement wurde in wenig ver-
änderter Form einstimmig angenommen.
Auf den nächsten Winter soll die Errich-
tung einer Suppenanstalt in Angriff
genommen werden.

H? ^" Nus der 5tadt Lern

4 Hermann Konrad.
gew. Tarifbeamter der Schweizerischen

Bundesbahnen in Bern.
Daß Müde du von hinnen führest,
Ist wohlgetan, sie wollen ruhn;
Doch die du vor der Zeit berührest,
O Tod, das solltest du nicht tun!.

Am 14. März dieses Jahres hat ein
Mann die Augen für immer geschlossen,
der es wohl verdient, daß ihm auch
an dieser Stelle einige Worte der Er-
innerung gewidmet werden: wir meinen
Hermann Konrad, gewesener Tarif-
beamter der Schweizerischen Bundes-
bahnen. Aufgewachsen in Bern, war es
ihm vergönnt, hier die Realschule und
das nachmalige Gymnasium zu besuchen,
wo er besonders den realen Fächern zu-
getan war. Stets zählte er zu den besten
Schülern und erhielt wiederholt schöne
Preise. Auf Ende des Jahres 1380 bot
sich ihm mit 15 Jahren Gelegenheit,
als Volontär in den kommerziellen
Dienst der Jura-Bern-Luzern-Bahn ein-
zutreten, wo er sich durch Begabung,
Eifer und größte Gewissenhaftigkeit aus-
zeichnete. Dieses Zeugnis stellen ihm
alle, die mit ihm gearbeitet haben, aus,
und wenn sein Chef sagt, der Verstorbene
hinterlasse bei den S.B.B, eine große
Lücke, so ist dies nicht zu viel behauptet.
Auch seine Berufskollegen im Ausland
— Herr Konrad hatte oft wochenlang
an Tarifkommjssionen im Ausland
(Karlsruhe, München, Heidelberg usw.)
teilzunehmen — haben seine Tüchtigkeit
und seinen lauteren Charakter sehr zu
schätzen gewußt.

Aber nicht nur als Fachmann, sondern
auch als Mensch nötigte Hermann Kon-
rad allen, die ihn kannten, die größte
Achtung ab. Es lag in seinem Wesen
etwas Mannhaftes, fast möchte ich
sagen Soldatisches. Noch sehe ich den
Verstorbenen vor mir in der Vollkraft
seiner gesunden Tage, rasch in seinen
Bewegungen und rasch in seinen Ent-
schlössen — vielleicht oft beinahe schroff,
aber im Grunde seines Herzens doch
wohlmeinend und dank seiner guten Bil-
dung und seiner nicht alltäglichen In-
telligenz auch über die Grenzen seiner
Berufstätigkeit hinaussehend. Es war
immer ein Genuß, mit ihm auch über
andere als Berufsfragen zu diskutieren.
Und seine langjährige aktive Mitglied-
schaft im Berner Männerchor beweist,
daß er auch Sinn für ideale Bestrebun-
gen hatte.

Man stand im Verkehr mit Hermann
Konrad immer unter dem Eindruck, es

mit einer Persönlichkeit, mit einem Ritter
ohne Furcht und Tadel zu tun zu haben,
kurz: mit einem ganzen Manne. Und
wenn Hermann Konrad nun vor der
Himmelstür steht, so wird er, wie es

f Hermann Konrad.

seiner Art entspricht, kurz und rasch an-
klopfen und sagen: Ihr habt es ,,zwän-
gen" wollen, also: jetzt aufgemacht! — —

Wir aber sind tief erschüttert und
können es immer noch nicht fassen, daß
Hermann Konrad nicht mehr unter uns
weilt. Lebe wohl, du lieber Freund und
Kollege! - ^.1).

f Hans Zwahlen,
gewesener Postbeamter in Bern.

Der Verstorbene wurde im Jahre
1873 als das dritte von zehn Kindern
in Matten bei Jnterlaksn geboren. Mit
10 Jahren vaterlos, lernte er schon früh
die Bitterkeiten des Lebens kennen; der

h Hans Zwahlen.

Mutter hatte das Schicksal die Aufgabe
der Erziehung von zehn unerzogenen
Kindern auferlegt. Hans Zwahlen be-
suchte die Sekundärschule Jnterlaken und
wandte sich, nach Absolvierung derselben,
zuerst dem Hotelfach und schließlich dem
Postfach zu. 1892 trat er in Steffisburg
in die Lehre, wurde 1895 zum Post-
kommis in Bern ernannt und wegen

seiner Tüchtigkeit im Jahre 1913 zum
Unterbureauchef befördert. Während
fast 25 Jahren hat der Verstorbene sein
Können und seine Kraft der eidgenös-
fischen Post gewidmet und war ein
arbeitsamer, pflichtgetreuer Beamter, der
von seinen Vorgesetzten sowohl, als von
seinen Mitarbeitern geachtet und ge-
schätzt war. Nach außen blieb er ein
Stiller und Bescheidener, viel Wesens
war nicht seine Sache, llmsomehr liebte
er den Familien- und kleinen Freundes-
kreis. Da war er dann ein fröhlicher
Plauderer, ein liebenswürdiger Gesell-
schafter und guter Kaurerad. Im Post-
beamtenverband war er als fröhlicher
Sänger bekannt. Da befiel ihn schon

vor einiger Zeit ein heimtückisches
Leiden, da- sich trotz hingebender Pflege
immer mehr verschlimmerte, bis ihn
schließlich der Tod davon erlöste. Den
lieben Menschen werden sicherlich alle,
die ihn je kennen lernken, im besten
Gedenken behalten. h-

Im Wettbewerb für ein Primarschul-
Haus aus dem Hochfeldweg hat das
Preisgericht folgenden Entscheid gefällt:
1. Preis: Motto: An der Sonne. Ver-
fasser: Architekt Hans Klauser, Bern.
3000 Fr. 2. Preis: Motto: D'Schuel.
Verfasser: Architekt Karl Jndermühle,
Bern. 2800 Fr. 3. Preis: Motto:
Hütten. Verfasser: Architekt Hans Klau-
ser, Bern. Ohne Geldpreis, da schon
prämiert. 4. Rang: Motto: Schwyzer-
fähnli. Verfasser: Architekt Walter Bösi-
ger, Bern Geldprämie 1100 Fr. 5. Rang:
Motto: Für Primeler. Verfasser: Ar-
chitekt Karl Jndermühle, Bern. Ohne
Geldprämie, da schon prämiert. 6.
Rang: Motto: Jugendborn. Verfasser
unbekannt. Geldprämie 1100 Fr. Die
eingelangten Entwürfe sind von Mon-
tag den 27 März bis und mit Sonntag
den 9. April 1916, jeweils von vormit-
tags 9—12 und nachmittags von 1—5
Uhr öffentlich ausgestellt in der Mon-
bijou-Turnhalle an der Kapellenstraße.

Der zweite staatsbürgerliche Kurs für
Frauen und Töchter unserer Stadt hat
dieser Tage seinen Abschluß gefunden.
Die durchschnittliche Teilnehmerinnenzahl
von Anfang bis zu Ende war 100 bis
120 und rekrutierte sich aus den ver-
schiedensten Frauenkreisen, wie: Haus-
frauen, Angestellte der Vundesverwal-
tung, Lehrerinnen, Geschäftsangestellte,
Studentinnen usw. Ein Zeichen, wie rege
das Interesse der Frau am Entwick-
lungsgang unseres Staatswesens ist.

Die vor ungefähr 14 Tagen in Bern
durchgeführten schriftlichen Prüfungen
für Primarlehrer mußten sistiert wer-
den, da man umfangreichen Mogeleien
auf die Spur kam. Sie wurden in der
abgelaufenen Woche wiederholt.

Zum Subdirektor der Kreisbank Bern
der Schweizerischen Volksbank wählte
der Verwaltungsrat letzte Woche Herrn
Eugen Walter, bisherigen Prokuristen
der Bank, in Bern. —

Der Sängerbund Matte kann dieses
Jahr auf ein 200jähriges Bestehen
zurückblicken. Er feierte dieses Ereignis
letzten Samstag zusammen mit dem
Matteleist im ..Zähringer", wozu sich

auch andere befreundete Vereine durch
Delegationen vertreten ließen.
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gür ben Serner Sotanifdjen ©arten
tourbe bie Stelle eines itonferoators ge=
fdjaffen unb bem bisherigen Affiftenten,
Herrn Dr. 2B. Sib, übertragen. Als
Affiftent œurbe Herrn Dr. ©. oon Süren
gewählt. —

Die ftäbtifdjen eingestellten unö Ar»
better (Strabenbabner, ©emeinbearbei»
ter) gelangen infolge ber enormen Ser»
teuerung ber unentbebrtidjften Hebens»
mittel an bie ftäbtifdjen Sebörben um
3uertennung einer 3/euerungs3utage. —

©s îirïuliert toieber falfdjes ©elb in
ber Stabt unb mabnt 3um Aufleben,
©s finb immer frangöfxfcfie galfifitate,
bie Sürger unb üränter beunruhigen.

Die Attiengefellfdjaft fiidjtfpiele bes
Serner Stabttbeaters, bie feiner3eit mit
einem Kapital oon 100,000 gr. gegriin»
bet œurbe, bat fid) aufgelöft. —

Die Sdjotolabefabri! Dob1er bat 1915
einen Seingeœinn oon gr. 585,002.35
ersielt uitb gablt eine Dioibenbe oon
6o/o aus. —

per Jme$.
3n Saris tagte am 27. unb 28. Stär3

bie grobe üonfer>en3 ber ©ntentebot»
febafter, einberufen 3um 3mect ber grünb»
lieben Organifation ber einheitlichen mili»
tärifeben SRabnabmen. SBorin biefe
Atabnabmen befteben, tommt natürlich
nid)t an bie Oeffentlicbfeit. Hingegen
manifeftiert bie Sdflubrefolution ber
Serfammlung ibren ©baratter als offi=
3ieIIe 5lunbgebung ber oereinigten ©n»
tenteregierungen. Die Sdjlubrefolution
fann als eines ber œidjtigften Dotu»
mente bes ganpen Krieges gelten. Sie
lautet im Sus3ug: „Die Sertreter ber
alliierten Atäd)te, am 27. unb 28. Atärs
in Saris oerfammelt, beträftigen ibre
ooile ©emeinfamteit ber ©efidjtspuntte
unb bie Solibarität ber Serbünbeten.
Sie betätigen alle 3ur Sertoirtlicbung
ber ©inbeit ber Million an ber ©inbeit
ber gront getroffenen Atabnabmen...
Die oerbünbeten ^Regierungen befebtieben,
in tcirtfrbaftlidjer Se3iebung ibre Soli»
barität ber ©efid)tspuntte unb Snterefjen
in bie Sraris umgufeBett. Sie beauf»
tragen bie œirtfdjaftlicbe Ronferenp, bie
bemnäcbft in Saris tagen voirb, ibnen
Alabnabmen 311 unterbreiten, um biefe
Solibarität 311 oerwirtlidjen bureb Star»
tung, üoorbinierung unb Sereinbeit»
liebung biefer œirtfd)aftlid)en Attion
3tBecfs Serbinberung ber Serprooian»
tierung bes geinbes. Die ilonferens bat
befdfloffen, in Saris ein ftänbiges
Komitee ein3ufeben, in bem alle Alliier»
ten oertreten fem werben... gerner:
1. Die Organifation eines 3entral=
bureaus für grad)twefett, bie in ßonbon
begonnen œurbe, weiter 311 oerfolgen.
2. „©emeinfam" Atittet unb 2Bege 3U
fueben, „um gleidjmäbtg auf alle oer»
bünbeten Sationen bie Saften 311 oer»
teilen, bie aus bem Seetransport ber»
rühren, unb bie entftanbene gradjten»
bauffe su oerbinbern."

Die ^ufammenfetjung ber Sonferen3
weift folgenbe Samen auf: ©rianb, Arä»
fibent, Sogues, Soffre, ©aftelnau, As»
guitb, Sir ©btoarb ©reg, HIogb ©eorge,
Stitdjener, Salanbra, Sonnino, ©aborna,
Ssœolsti, Sdjilinsti, Safdjitfd). Die
Sefolution unb bie 3ufammcnfebung ber
3onferen3 laffen eineSeibe oon Sd)tüffen
3ieben. ©nglanb, grantretd) unb Stallen
haben bie Spitjen ber Scgierung unb
ber Diplomatie bingefanbt. grantreidjs
Sräfibium manifeftiert feine militärifcbe
gübrerrolte in ben Seiben ber ©ntente.
Die beiben Sdjlubartitel 3eigen bas
Seftreben ©nglanbs, ber bureb ben
Ilnterfeebootsïrieg entftanbenen |Çrad)=
tenerböbung unb bamit fiebetismittel»
teuerung entgegensutreten, inbem ein
Seil ber Dransporttpften feiner £ebens»

mittelsufubr auf bie Schultern ber Ser»
bünbeten abgetaben roürbe.

SSelcbe moralifdfe Sebeutung ber
Slonferen3 sutommt, peigt am beften bie
Stimmung ber Sarifer Sreffe, bereit
Sieges3Uocrficbt anbält. Das „Setit
Sournal" jagt: Die 3onfe£en3 gerftört
bie beutfdjen Hoffnungen, einen Son»
berfrieben mit bem einen ober anbern
©egner abfcblieben 3U tonnen. „gigaro"
bebt: Die roirtfcbaftlicbe unb moralifdje
Sernidjtung Deutfdjlanbs fei unerläbMj;
Haafe babe im Seid)stag baoon gefpro»
eben, baff es „toeber Sieger nod) Se»
fiegte" gebe. Diefer gormcl feben bie
Serbünbeten entgegen: „Sites ober
nichts." Sei ben ententefreunblid)en
Seutralen ift bie Äonferen3 gan3 ba3U
angetan, 5vriegs= unb Seuteluft anpu»
regen, befonbers bei baltanifcben Saffto»
mitgliebern.

2BeItgefd)id)tIid) bebeutet bie 3onfe=
ren3 bie erfte Sibung einer 2BeItmäd)te=
gruppe, bie fid) gebrangtertoeife 3U einer
Staatenoereinigung entœideln müfrte,
œenn fid) nid)t allp gegenfäblid)e ©le»
ntente, toie Sublanb unb ©nglanb ober
Sufelanb unb $ran!reid) treffen toürben.
Dab Sublanb aber ber 3onfcren3 lange
nid)t biefelbe Sufmertfamîeit fdjenït toie
bie SSeftmäd)te, gebt aus ber Sustoabl
feiner Sbgeorbneten bettior. ©ine
Staatenoereinigung SBefteuropas aber,
erft toirtfd)aftlicb, bann politifd), liegt
in ber ©nttoictlungsreibe unfrer ®e=
fd)id)te. Sur bie Srt ber Sereinigung
ift 3tc-eifelbaft, nid)t beren ©riinbe: ©nt=
œeber ift es politifdfe Sot ober roirt»
fd)aftlid)er Sorteil ober beibes.

Die politifebe ©efd>id)te roeift im Ser=
lauf ber lebten Slod)e eine Stärtung ber
europäifiben Oppofition unb bes inter»
nationalen ©ebantens auf. 3n Srant»
reid) bat eine fo3iaIiftifd)e ©ruppe be=

fcbloffen, tonfequent gegen Segierung
unb So3iaIpatrioten oor3iigeben. Sus
Serlin tarn 3toei Dage na^ber bie Sad)»
rid)t oon ber Spaltung ber So3ial»
bemotratie, bem Sustriti oon 18 Stit»
gliebem ber fiinten unb beten 3ufammm»
fd)Iub 3U einer fo3iaIbemotratifcben Sr»
beitsgemeinfd)aft. Damit bat bie
beutfdje So3iaIbemotratie ben SSeg
aller politifcben Sarteien 3urüdlegt.
©rft fonfeguent reoolutionäre Oppo»
fitionsparitei, griff fie allmäbli'd) œeiter
nad) red)ts in bie Stoffe ber tonfer»
oatioen ©Iemettte, bis fie mit 1912 3ur
Parlaments» unb falonfäbigen Sartei
œurbe, 1/3 bes Seiçbstages toäblte unb
ein grobes Het3 für mand)es Stonar»
,d)ifd)e unb Sntibemo!ratifd)e 3etgte.
Damit begann ber 3nnenftreit; not»
œenbigerœeife fdjieben fid) Seoifiottiften
unb Seoolutionäre, Satrioten unb 3nter»
nationale, bis enblitb ber offigielle Sru^

Der Sertebrsoerein ber Stabt Sern
teilt ber Sreffe mit, bab Herr H- Sebr»
mann, Direttor bes Sertebrsbureaus ber
Stabt Sern, infolge einer gegen iljn
eingeleiteten Unterfud)ung feine Demif»
fion eingereiht unb bab ber Serein am
28. Stär3 bie Demiffion angenommen
babe. —

0riir bie SBirtfcbaften ber Stabt Sern
tommen täglich 3—4 SSagenlabungen
©is an, bas aus bem obern unb untern
©rinbelœalbnergletfd)er ftammt. —

tarn, ©s tear ein 3rrtunt, 3U fagen,
bie beutfdje So3iaIbemotratie fei um»
gefallen. 3ene anfäuglid) fo3:aIbemo!ra=
tifdjen Sd)id)ten baben ibre antipatrio»
tifiben 3beale bebalten bis beute. Die
fpäter angefcbloffenen blieben ibrerfeits
ben eigenen Sbealen treu, ©in politifdjer
Sarteiname œanbert oon lints nad)
redjts œie ein SBoIfenfdjatten über
gelber, fo über alle politifdjen garbun»
gen, oon ber reoolutionärften bis 3ur
reattionärften. Son lints ber tommen
immer neue politifdje SSellen, bie bas
Soit ergreifen. So madjt fieb ber poli»
tifçbe gortf^ritt: bie anfängliche Oppo»
fiiionspartei œirb 3ur berrfebenben; fie
erforbert eine neue Oppofition. Die
beutfdje So3iaIbemotratie tourbe 3ur
patriotifdjen, mitberrfebenben. 3ene 18
Ausgetretenen toerben in 3utunft bie
tonfeguente Oppofition ausmachen.

Deutfd)Ianb bat einen 3onftitt mit
Amerita pu befüribten, falls ihm be=

toiefen toirb, baf) bie „Suffer" oon
einem beutfdjen Dorpebo oerfentt œurbe.
Die taum eingetretene ©ntfpannung bat
fi'd) alfo toieber in fdjarfe Spannung oer»
œanbelt unb tann biesmal um fo gefäbr»
lieber œerbett, als in Amerita oiel SPSille

3ur Aeorganifation bes Stilitärmefens
oorbanben ift, trobbem bie erfte Sor»
läge 3ur Heeresoeririe^rung abgelehnt
œurbe.

ÜBäbrenb bie politifibe ©efdjidgte alle
gäben ber 3utunft œirtt, œerben auf
fämtlid)en groben grontett bie 3noten
früherer ÎBeber 3erbauen. Die grobe
ruffifdje Offenfioc ift mehr als eine
©ntlaftungsattion, bat aber bis febt bas
Anfangsftabium, bie grobe 3anonabe,
nicht übcrfibritten. Ortœeife unternom»
mene Stürme haben 3U tteinen ©rfolgen
an ber Dünafront geführt. Dab bie
Deutfdjen eme grobe Offenfioe erœarten,
3eigt ihre geœaltige gliegertätigteit.
Samen œie Sütolobetfdjno, Softaœg,
SBiteita, 3atobftabt, Auguftinbof tau»
eben toieber auf unb erinnern an ben

3uli bes oergangenen Sabres, œo biefe
Orte Scbauplab ber austlingenben beut»
fdjeit ©rfolge œaren.

3m SBeften ift ben grait3ofen eine
neue Stellung bei fölalancourt entriffen
œorben. Dagegen baben bie ©nglänber
bei St. ©loi, im Artois, pœei Seiben
Sdjübengräbeit in ber Sreite oon 600
Sarbs erftürmt.

llnglüdlid) oerläuft bie italienifd)c
Offenfioc. Oefterreidjifcbe Sorftöbc
haben ©aborna um Stellungen am
Slöden unb um bie gan3e Sorftellung
an ber Sobgara, bie Offenfiobafis oor
©ör3, gebracht. Dagegen fibeinen tür»
tifdje ©egenangriffe in Armenien nicht
oon ©rfolg getrönt 31t fein. A. F.
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Für den Berner Botanischen Garten
wurde die Stelle eines Konservators ge-
schaffen und dem bisherigen Assistenten,
Herrn Dr. W. Ritz, übertragen. Als
Assistent wurde Herrn Dr. G. von Büren
gewählt. —

Die städtischen Angestellten und Ar-
beiter (Straßenbahner, Geineindearbei-
ter) gelangen infolge der enormen Ver-
teuerung der unentbehrlichsten Lebens-
Mittel an die städtischen Behörden um
Zuerkennung einer Teuerungszulage. —

Es zirkuliert wieder falsches Geld in
der Stadt und mahnt zum Aufsehen.
Es sind immer französische Falsifikate,
die Bürger und Krämer beunruhigen.

Die Aktiengesellschaft Lichtspiele des
Berner Stadttheaters, die seinerzeit mit
einem Kapital von 199,999 Fr. gegrün-
det wurde, hat sich aufgelöst. —

Die Schokoladefabrik Tobler hat 1915
einen Reingewinn von Fr. 585,992.35
erzielt und zahlt eine Dividende von
6 °/0 aus. —

Der Krieg.
In Paris tagte am 27. und 28. März

die große Konferenz der Ententebot-
schafter, einberufen zum Zweck der gründ-
lichen Organisation der einheitlichen mili-
tärischen Maßnahmen. Worin diese
Maßnahmen bestehen, kommt natürlich
nicht an die Öffentlichkeit. Hingegen
manifestiert die Schlußresolution der
Versammlung ihren Charakter als offi-
zielle Kundgebung der vereinigten En-
tenteregierungen. Die Schlußresolution
kann als eines der wichtigsten Doku-
mente des ganzen Krieges gelten. Sie
lautet im Auszug: „Die Vertreter der
alliierten Mächte, am 27. und 23. März
in Paris versammelt, bekräftigen ihre
volle Gemeinsamkeit der Gesichtspunkte
und die Solidarität der Verbündeten.
Sie bestätigen alle zur Verwirklichung
der Einheit der Aktion an der Einheit
der Front getroffenen Maßnahmen...
Die verbündeten Regierungen beschließen,
in wirtschaftlicher Beziehung ihre Soli-
darität der Gesichtspunkte und Interessen
in die Praris umzusetzen. Sie beauf-
tragen die wirtschaftliche Konferenz, die
demnächst in Paris tagen wird, ihnen
Maßnahmen zu unterbreiten, um diese
Solidarität zu verwirklichen durch Stär-
kung, Koordinierung und Vereinheit-
lichung dieser wirtschaftlichen Aktion
zwecks Verhinderung der Verprovian-
tierung des Feindes. Die Konferenz hat
beschlossen, in Paris ein ständiges
Komitee einzusetzen, in dem alle Alliier-
ten vertreten sein werden... Ferner:
1. Die Organisation eines Zentral-
bureaus für Frachtwesen, die in London
begonnen wurde, weiter zu verfolgen.
2. „Gemeinsam" Mittel und Wege zu
suchen, „um gleichmäßig auf alle ver-
kündeten Nationen die Lasten zu ver-
teilen, die aus dem Seetransport her-
rühren, und die entstandene Frachten-
Hausse zu verhindern."

Die Zusammensetzung der Konferenz
weist folgende Namen auf: Briand, Prä-
sident, Rogues, Joffre, Castelnau, As-
quith, Sir Edward Grey, Lloyd George,
Kitchener, Salandra, Sonnino, Cadorna,
Jswolski, Schilinski, Paschitsch. Die
Resolution und die Zusammensetzung der
Konferenz lassen eine Reihe von Schlüssen
ziehen. England. Frankreich und Italien
haben die Spitzen der Regierung und
der Diplomatie hingesandt. Frankreichs
Präsidium manifestiert seine militärische
Führerrolle in den Reihen der Entente.
Die beiden Schlußartikel zeigen das
Bestreben Englands, der durch den
Unterseebootskrieg entstandenen Frach-
tenerhöhung und damit Lebensmittel-
teuerung entgegenzutreten, indem ein
Teil der Transportkysten seiner Lebens-

mittelzufuhr auf die Schultern der Ver-
kündeten abgeladen würde.

Welche moralische Bedeutung der
Konferenz zukommt, zeigt am besten die
Stimmung der Pariser Presse, deren
Siegeszuversicht anhält. Das „Petit
Journal" sagt: Die Konfexenz zerstört
die deutschen Hoffnungen, einen Son-
derfrieden mit dem einen oder andern
Gegner abschließen zu können. „Figaro"
hetzt: Die wirtschaftliche und moralische
Vernichtung Deutschlands sei unerläßlich:
Haase habe im Reichstag davon gespro-
chen, daß es „weder Sieger noch Be-
siegte" gebe. Dieser Formel setzen die
Verbündeten entgegen: „Alles oder
nichts." Bei den ententefreundlichen
Neutralen ist die Konferenz ganz dazu
angetan, Kriegs- und Beutelust anzu-
regen, besonders bei balkanischen Passiv-
Mitgliedern.

Weltgeschichtlich bedeutet die Konfe-
renz die erste Sitzung einer Weltmächte-
gruppe, die sich gedrängterweise zu einer
Staatenvereinigung entwickeln müßte,
wenn sich nicht allzu gegensätzliche Ele-
mente, wie Nußland und England oder
Nußland und Frankreich treffen würden.
Daß Rußland aber der Konferenz lange
nicht dieselbe Aufmerksamkeit schenkt wie
die Westmächte, geht aus der Auswahl
seiner Abgeordneten hervor. Eine
Staatenvereinigung Westeuropas aber,
erst wirtschaftlich, dann politisch, liegt
in der Entwicklungsreihe unsrer Ge-
schichte. Nur die Art der Vereinigung
ist zweifelhaft, nicht deren Gründe: Ent-
weder ist es politische Not oder wirt-
schaftlicher Vorteil oder beides.

Die politische Geschichte weist im Ver-
lauf der letzten Woche eine Stärkung der
europäischen Opposition und des inter-
nationalen Gedankens auf. In Frank-
reich hat eine sozialistische Gruppe be-
schlössen, konsequent gegen Regierung
und Sozialpatrioten vorzugehen. Aus
Berlin kam zwei Tage nachher die Nach-
richt von der Spaltung der Sozial-
demokratie, dem Austritt von 18 Mit-
gliedern der Linken und deren Zusammen-
schluß zu einer sozialdemokratischen Ar-
beitsgemeinschaft. Damit hat die
deutsche Sozialdemokratie den Weg
aller politischen Parteien zurücklegt.
Erst konsequent revolutionäre Oppo-
sitionspartei, griff sie allmählich weiter
nach rechts in die Masse der konser-
vativen Elemente, bis sie mit 1912 zur
Parlaments- und salonfähigen Partei
wurde, Vs des Reichstages wählte und
ein großes Herz für manches Monar-
chische und Antidemokratische zeigte.
Damit begann der Jnnenstreit: not-
wendigerweise schieden sich Revisionisten
und Revolutionäre, Patrioten und Inter-
nationale, bis endlich der offizielle Bruch

Der Verkehrsverein der Stadt Bern
teilt der Presse mit/daß Herr H. Behr-
mann, Direktor des Verkehrsbureaus der
Stadt Bern, infolge einer gegen ihn
eingeleiteten Untersuchung seine Demis-
sion eingereicht und daß der Verein am
28. März die Demission angenommen
habe. —

Für die Wirtschaften der Stadt Bern
kommen täglich 3—4 Wagenladungen
Eis an, das aus dem obern und untern
Erindelwaldnergletscher stammt. —

kam. Es war ein Irrtum, zu sagen,
die deutsche Sozialdemokratie sei um-
gefallen. Jene anfänglich sozialdemokra-
tischen Schichten haben ihre antipatrio-
tischen Ideale behalten bis heute. Die
später angeschlossenen blieben ihrerseits
den eigenen Idealen treu. Ein politischer
Parteiname wandert von links nach
rechts wie ein Wolkenschatten über
Felder, so über alle politischen Färbun-
gen, von der revolutionärsten bis zur
reaktionärsten. Von links her kommen
immer neue politische Wellen, die das
Volk ergreifen. So macht sich der poli-
tische Fortschritt: die anfängliche Oppo-
sitionspartei wird zur herrschenden: sie

erfordert eine neue Opposition. Die
deutsche Sozialdemokratie wurde zur
patriotischen, mitherrschenden. Jene 18
Ausgetretenen werden in Zukunft die
konsequente Opposition ausmachen.

Deutschland hat einen Konflikt mit
Amerika zu befürchten, falls ihm be-
wiesen wird, daß die „Suffer" von
einem deutschen Torpedo versenkt wurde.
Die kaum eingetretene Entspannung hat
sich also wieder in scharfe Spannung ver-
wandelt und kann diesmal um so gefähr-
licher werden, als in Amerika viel Wille
zur Reorganisation des Militärwesens
vorhanden ist, trotzdem die erste Por-
läge zur Heeresvermehrung abgelehnt
wurde.

Während die politische Geschichte alle
Fäden der Zukunft wirkt, werden auf
sämtlichen großen Fronten die Knoten
früherer Weber zerhauen. Die große
russische Offensive ist mehr als eine
Entlastungsaktion, hat aber bis jetzt das
Anfangsstadium, die große Kanonade,
nicht überschritten. Ortweise unternom-
mene Stürme haben zu kleinen Erfolgen
an der Dünafront geführt. Daß die
Deutschen eine große Offensive erwarten,
zeigt ihre gewaltige Fliegertätigkeit.
Namen wie Molvdetschno, Postawy,
Wileika, Jakobstadt, Augustinhof tau-
chen wieder auf und erinnern an den
Juli des vergangenen Jahres, wo diese
Orte Schauplatz der ausklingenden deut-
scheu Erfolge waren.

Im Westen ist den Franzosen eine
neue Stellung bei Malancourt entrissen
worden. Dagegen haben die Engländer
bei St. Eloi, im Artois, zwei Reihen
Schützengräben in der Breite von 699
Yards erstürmt.

Unglücklich verläuft die italienische
Offensive. Oesterreichische Vorstöße
haben Cadorna um Stellungen am
Plöcken und um die ganze Vorstellung
an der Podgara, die Offensivbasis vor
Eörz, gebracht. Dagegen scheinen tür-
kische Gegenangriffe in Armenien nicht
von Erfolg gekrönt zu sein. L.
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